
Die Kirche in Frankfurt-Rosengarten
lädt aus Anlass des 100. Geburtsta-
ges am 4. Oktober zu einer stim-
mungsvollen Geburtstagsfeier ein. Er-
öffnet wird sie mit einem festlichen
Gottesdienst um 14.30 Uhr. Nach ei-
ner Kaffeetafel für die Besucher prä-
sentiert ein Knabenchor kirchliche Lie-
der. Um 20 Uhr klingt der Tag mit ei-
ner Lichtperformance aus. 
Im Gemeinderaum gibt es eine kleine
Ausstellung, in der man alles Wis-
senswerte aus der 100-jährigen Ge-
schichte der Kirche erfahren kann.

Mitfeiern!

Dass Frankfurt (Oder) und die Re-
gion mit ihrem kommunalen Was-
serversorger – der FWA – ein fes-
tes Band verbindet, ergibt sich so-
wohl aus den ursächlichen Aufga-
ben bei Trink- und Abwasser als
auch aus vielen Aktivitäten, wie
Stadtfesten, Messen oder kulturel-
len Projekten, bei denen die FWA
immer ihr Produkt vermarktet. 
Auch beim Festumzug zur 750-Jahrfeier
war die FWA zwar mit bescheidenen
Mitteln, aber um so mehr mit Ideen und

originellen Einfällen dabei. Zehntau-
sende von Gästen verfolgten einen klei-
nen Streifzug durch die Geschichte der
Wasserwirtschaft. 
Noch heute, wenn die Frankfurter sich
an ihr Stadtjubiläum erinnern, wird
auch über die beiden Türme im Fest-
umzug gesprochen. Die auf Multicars
montierten, fast 4 Meter hohen Model-
le signalisierten den Zuschauern schon
von weitem, dass jetzt die „Wasser-
werker“ im Anmarsch waren. Im Maß-
stab 1:10 wurden der Hildebrandturm

und der Nuhnenturm liebevoll nachge-
baut. Der Maler Achim Weidner sorg-
te für die Fassade und grafische Dar-
stellung. Diese Anlagen stehen auch
symbolisch für die ersten Jahre der
Wasserversorgung in der Oderstadt und
können jetzt im neu eingerichteten
Wassermuseum im Buschmühlenweg
auch weiterhin bestaunt werden. 
Viel Applaus erhielt an diesem Tag auch
der „fliegender Reparaturdienst“ mit
Fahrrad und Anhänger aus den 20er
Jahren, selbstverständlich in zeitgemä-

ßer Montur mit Schiebermütze. Von
dem eigentlichen Festwagen mit Sil-
houette des alten Wasserwerkes gab
es an diesem Tag das Jubiläumswas-
ser der FWA – ein klares, kühles und
wohlschmeckendes Trinkwasser – gra-
tis. Der Absatz konnte sich sehen las-
sen, wenn auch die hohen Temperatu-
ren zu diesem Ansturm sicherlich bei-
trugen. 1.500 Becher schenkten die als
Marketenderinnen gekleideten FWA-
Mitarbeiterinnen für die Durstigen an
der Strecke aus. 

Selbstverständlich präsentierte sich die
FWA auch als ein moderner Dienstlei-
ster. Mit dem Abwasserspülfahrzeug
wurde neue Technik zur Beseitigung
von Verstopfungen vorgestellt. 
Insgesamt gestalteten knapp 30 Kolle-
gen direkt den Festumzug mit, während
die anderen Kollegen im Schicht- oder
Bereitschaftsdienst dafür sorgten, dass
auch an diesem besonderen Tag die
normalen Leistungen bei der Trinkwas-
serversorgung und der Abwasserablei-
tung reibungslos funktionierten. 

FWA präsentierte Geschichte der Wasserwirtschaft beim großen Festumzug zum Stadtjubiläum

NACHRICHTEN

In den vergangenen Wochen wech-
selte die Frankfurter Wasser- und
Abwassergesellschaft in der Leip-
ziger Straße/Beeskower Straße auf
der Grundlage der kommunalen
technischen Konzeptionen eine Lei-
tung aus dem Jahre 1879 nach der
sogenannten Relining-Technologie
aus. Dabei wird eine vorhandene
Leitung in eine neue eingebracht.
Damit wurde eine Kosteneinsparung
von etwa   30 Prozent der Bausum-
me erreicht. Fertig gestellt wurde
das Projekt am 19. September. 

Im Frankfurter Stadtfernsehen äu-
ßerte sich dazu der Geschäftsführer
des beauftragten Bauunternehmens,
Peter Böttner aus Frankfurt (Oder): 
„Die Frankfurter Wasser- und Ab-
wassergesellschaft hat sich ent-
schlossen – einmal aus Kostengrün-
den und natürlich auch um die Bau-
zeit zu verkürzen – eine alte Trink-
wasserleitung DN 200 zu nutzen,
um in diese eine neue Leitung einzu-
ziehen. So sparen sie das Aufbud-
deln und Verschließen und verkür-
zen damit die Bauzeit.“

Zum Wohle auf die nächsten 750 Jahre Frankfurt (Oder). 
Selbstverständlich mit dem wohlschmeckenden Trinkwasser von der FWA.

Den Frankfurtern mal so richtig eingeschenkt

FRANKFURTER WASSER ZEITUNG

Ausgabe Frankfurt (Oder) 4. Jahrgang Nr. 3 / September 2003

Wasserunternehmen in Frankfurt (Oder) sowie in Cottbus,  Eisenhüttenstadt, Elsterwerda, Guben, Herzberg, Königs Wusterhausen, Rathenow, Seelow, Senftenberg, Strausberg

Weniger Kosten, geringere Bauzeit
Preisveränderungen 
Veränderte Entgelte für Trink- und
Abwasser ab 1. Januar 2004 be-
schlossen mehrheitlich die Frank-
furter Stadtverordneten auf der Ta-
gung am 18. September 2003. 
Die Mengenentgelte sind in der
Summe stabil, beim Abwasser
sinkt der Preis pro Kubikmeter von
2,89 auf 2,66 Euro, bei Trinkwasser
steigt er von 1,67 auf 1,90 Euro. 
Neu ist, dass ab 1. Januar 2004 für
alle Wohnungen, auch in Mehrfa-
milienhäusern, ein Grundpreis für
Trink- und Schmutzwasser erho-
ben wird.         Ausführlich Seite 4.

FRANKFURTER SPLITTER
Nach Redaktionsschluss
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Trinkwasser ist ein Naturprodukt und
enthält außer Mineralien auch eine
Vielzahl in der natürlichen Umwelt vor-
kommender Mikroorganismen. Dazu
gehören auch die Legionellen, die in
sehr geringer Zahl von wenigen Kei-
men pro Kubikmeter vorkommen. So-
mit sind sie ein natürlicher Bestand-
teil der Mikroflora des Wassers. Für
die öffentliche Wasserversorgung ist
bisher kein Fall von massenhaftem
Auftreten dieser Keime bekannt, die
die so genannte Legionärskrankheit
bewirken. 
Eine regelgerechte Installation und ein
ordnungsgemäßer Betrieb der Was-
serversorgungsanlagen schließt alle
Bedingungen aus, unter denen sich z.
B. im Trinkwasser-Installationsbereich

oder in raumlufttechnischen Anlagen
wie Klimaanlagen Legionellen vermeh-
ren können. Geregelt wird dies in den
DVGW-Arbeitsblätter W 551 und W
552 als technische Vorschriften zur Ver-
meidung eines Legionellenwachstums.
Eine Legionellenvermehrung kann nur
unter bestimmten Bedingungen – bei
steigenden Temperaturen, insbeson-
dere zwischen 30 und 50 Grad und bei
gleichzeitig langer Verweilzeit (Stag-
nation) – auftreten.
Eine eventuelle Infektion erfolgt ge-
nerell nicht durch das Trinken, sondern
über die Atemwege.
Seit dem 1. Januar 2001 sind Legio-
nellen als meldepflichtige Krankheits-
erreger im Infektionsschutzgesetz § 7
aufgeführt.

Zum Kanalnetz gehören auch viele
Schächte. Diese Bauwerke für erdverleg-
te Abwasserleitungen und -kanäle dienen
insbesondere der Be- und Entlüftung so-
wie Kontrolle, Wartung, und Reinigung
von Kanälen. Im Zuge notwendiger Sanie-
rungen von Kanalleitungen werden auch
die dazugehörenden Schachtbauwerke er-
neuert. Dafür gibt es unterschiedliche Ver-
fahren. So wurde z. B. bei der im Mai/Ju-
ni 2003 durchgeführten Kanalsanierung
in der Hamburger Straße/Warschauer
Straße ein neues Verfahren namens KS-
ASS-Verfahren erfolgreich angewandt.
Hier wurde mit einem Spezialmörtel „Er-
gelit“ beschichtet. Mit dieser Technologie
können Schächte bis zu einer Tiefe von 10
Meter mit nahezu jeder beliebigen Stär-
ke beschichtet werden. Durch dieses Sa-
nierungsverfahren können 4-6 Schächte
pro Tag beschichtet werden.

Hinsichtlich des Alters kann es Ho-
henwalde als Ortsteil mit seiner
„Mutterstadt“ Frankfurt fast aufneh-
men. Am 30. April 1294 gibt es die er-
ste urkundliche Erwähnung von
„hoghenwalde“. Heute leben hier
406 Einwohner und im Ort haben
sich einige kleinere Gewerbebetrie-
be, wie der Pferdehof und einige
Obstbauern, angesiedelt.

Trinkwasser

Die Trinkwasserversorgung erfolgt aus
dem Wasserwerk Briesen über ein zen-
trales Netz . Von dort führt eine Fernlei-
tung (Nennweite 800 Millimeter) bis zur
Hoch-behälteranlage Rosengarten. Im
freien Gefälle strömt das Wasser dann in
die Druckerhöhungsanlage Buckower
Straße. Diese befördert das Trinkwasser
nun mit viel Pepp weiter bis nach Müll-
rose. Bevor ein Teil nach Hohenwalde ab-
zweigt, muss der Druck in einem speziel-
len Schacht wieder gemindert werden. 
Die Länge des örtlichen Trinkwassernet-
zes beträgt 7.200 m, davon ca. 5.900 m

Versorgungsleitungen und 1.300 m Haus-
anschlussleitungen. Somit kommen auf
jeden Einwohner fast 18 m Leitungen.
1999 wurde die Trinkwasserleitung im
Ernst-Senckel-Weg  erneuert. 

Abwasser

Hohenwalde wurde im Zeitraum von
1990 bis 1993 an das zentrale Abwas-
sernetz angeschlossen. Insgesamt wur-
den 6.750 Meter Kanalleitungen, 1.700
Meter Druckrohrleitungen und 3 Abwas-
serpumpwerke errichtet. Das Schmutz-
wasser wird über Freigefällekanäle und
zwei Zwischenpumpwerke zum Haupt-
pumpwerk, östlich der B 87, abgeleitet.
Vor dort gelangt es über die Abwasser-
druckrohrleitung Müllrose – Markendorf
– Frankfurt (Oder) in den Hauptsammler
Gubener Straße und schließlich im freien
Gefälle zur Kläranlage der FWA. Nur noch
vereinzelte Grundstücke entsorgen über
private abflusslose Sammelgruben mit
mobiler Fäkalienabfuhr. 
Die Niederschlagsabwässer von den Pri-
vatgrundstücken werden versickert.

Schachtbauwerke

Ortsteil Hohenwalde

Morgennebel und Reif
werden es bald wieder
signalisieren: der näch-
ste Winter steht bevor.

Die Erfahrungen des Vorjahres haben ge-
zeigt, dass durch Frosteinwirkung erheb-
liche Schäden an den Wasserversor-
gungsanlagen, insbesondere an den Kun-
denanlagen, aufgetreten sind. 
Die Folge: enorme Kosten und hoher Per-
sonalaufwand, um Havarien zu beheben,
Hausanschlüsse aufzutauen oder zerfro-
renen Wasserzähler zu wechseln.
Nutzen Sie deshalb die nächsten Tage,
um die Anlagen winterfest zu machen. 
Hier eine kurze Checkliste:
1. Überprüfen der Räume in denen Was-

serzähler installiert sind, schadhafte
Fensterscheiben erneuern lassen.

2. Bei Frost Türen und Fenster stets ge-
schlossen halten.

3. Gefährdete Leitungen und Wasserzäh-
ler mit Dämm- oder sonstigem Isola-
tionsmaterial verpacken.

4. Straßenkappen der Schieber, Ventil-
anbohrschellen und Unterflurhydran-
ten frei von Schnee und Eis halten. 

5. Die Entnahme von Wasser aus Hy-
dranten ist auch in den Wintermona-
ten nur für Feuerlöschzwecke erlaubt. 

6. Zu flach verlegte Hausanschlüsse
durch Abdecken mit Stroh oder ande-
ren Materialien schützen.

7. Wasserschächte auf schadhafte Ab-
deckungen kontrollieren .

8. Falls Leitungen einfrieren, die nur mit
heißen Tüchern oder mit Heißluft, aber
niemals mit offener Flamme auftauen.

Auch bei Abwasseranlagen und -leitun-
gen sollte vorgesorgt werden:
Die Öffnung von Sammelgruben sollte
mit Folie ausgelegt werden. Die Schacht-
deckel mit Isoliermaterial sichern die
Sammelgrube gegen Frost. Um eine si-
chere Anfahrt der Fäkalfahrzeuge zu er-
möglichen, müssen bei Grundstücken mit
größerem Gefälle die Zufahrtswege durch
die Eigentümer abgestumpft werden.

Anlagen gut einpacken

Die Frankfurter Abgeordneten ha-
ben mehrheitlich die kommunalen
Entgelte für Trink- und Abwasser be-
schlossen und folgten damit den
Vorschlägen der FWA.
Die Mengenpreise Trink- und Schmutz-
wasser bleiben in der Summe auch im
kommenden Jahr konstant.

2003 2004
Trinkwasser 
(TW) 1,67 ¢¢/m3 1,90 ¢¢/m3

Schmutzwasser 
(SW) 2,89 ¢¢/m3 2,66 ¢¢/m3

Summe: 4,56 ¢¢/m3 4,56 ¢¢/m3

Beim Niederschlagswasser erhöht sich
das Entgelt pro m2 von 0,95 @ auf 0,99 @@.
Die Grundpreise bei Trinkwasser: 0,16 @@/
Tag und bei Schmutzwasser: 0,20 @@/Tag
bleiben für die kleinste Zählernennlei-
stung (bis Qn 2,5 m3/h) unverändert. Da-
mit entstehen jährliche Kosten von
131,58 @@. Diesen Preis zahlen seit 2000
Besitzer von Eigenheimen.
Die neue Entgeltreglung sieht vor,
dass ab 1. Januar 2004 bei allen
Wohngrundstücken, egal ob Ein-
oder Mehrfamilienhaus, ein Grund-
preis für Wasser und Abwasser je
Wohnung in Höhe von 131,58 @@/ Jahr
gezahlt wird.

Gleiche Grundpreise für alle

Damit sind die Grundpreise je Wohnung
ab 2004 für alle gleich.
Im Sinne dieser Gleichheit entstehen
2004 Mehrbelastungen für Bewohner in
Mehrfamilienhäusern. Diese können mo-
natlich 3,72 @ bzw. 4,08 @ je Person be-
tragen, bezogen auf ein Mehrfamilien-
haus mit 8 bzw. 80 Wohnungen und einer
Belegung von 2 Personen/Wohnung.
Für 1-Personen-Haushalte in Mehrfami-
lienhäusern sind Mehrbelastungen bis
zu 10 @/Monat möglich.
Bei der neuen Regelung ist zu berück-
sichtigen, dass die Bewohner von Einfa-
milienhäusern bereits seit 2000 wesent-
lich stärker an den Kosten der Kapazi-
tätsvorhaltung wasserwirtschaftlicher

Anlagen über den Grundpreis beteiligt
wurden.
Durch den Beschluss wurde ein Anstieg
der Mengenentgelte für Trink- und
Schmutzwasser vermieden. Höhere Men-
genentgelte hätten für wasserintensive
Unternehmen möglicherweise das Aus
am Standort Frankfurt (Oder) bedeuten
können. Folgen wäre ein weiterer Ver-
lust an Arbeitsplätzen und erhöhter Weg-
zug von Einwohnern gewesen.
Es sei weiter daran erinnert, dass die
letzten Entgeltveränderungen vor vier
Jahren zum 1. 1. 2000 erfolgten. Bei ei-
nem Vergleich der Wasserpreise 2003
durch den Bundesverband der Energie-
Abnehmer e. V. (VEA) zählte Frankfurt
(Oder) zu den fünf preisgünstigsten Was-
serversorgern in den neuen Bundeslän-
den.

Preisfaktoren

Zu berücksichtigen sind Kostensteige-
rungen seit 2000, beispielsweise für
Kraftstrom und Ökosteuer, für Transport-
kosten bei der dezentralen Entsorgung,
für Chemikalieneinsatz im Klärwerk zur
Stabilisierung der technologischen Pro-
zesse, für tarifliche Anpassungen. Bei
Trinkwasser stieg das Wassernutzungs-
entgelt von 0,05 DM/m3 (1996) auf 0,20
DM/m3 (2002). Die Entnahme des Ober-
flächenwassers (bisher 0,04 DM/m3)
wurde dem Entnahmeentgelt für Grund-
wasser 0,20 DM/m3 angeglichen. Das
führt dazu, dass 2004 insgesamt eine Er-
höhung um 0,16 @/m3 TW eingeordnet
werden muss (einschließlich der rük-
kwirkenden Erhebung für 2002). Andere
Bundesländer, wie Hessen haben das
Wassernutzungsentgelt zum 1. 1. 2003
abgeschafft.
Hinzu kommen Einwohnerrückgang in
Frankfurt (Oder) und sinkende spezifische
Verbräuche (siehe nebenstehende Gra-
fik) sowie geringere Absatzmengen.
Trotz innerbetrieblicher Kostensenkun-
gen ist die Kostendeckung der Leistun-
gen nicht mehr gegeben, wie dies Ver-
luste bei Trinkwasser 2001 und 2002 be-
legen. 

Entgelte für das Jahr 2004

Nach dem trockenen Sommer die-
ses Jahres mag es kaum mehr vor-
stellbar sein, dass wenige Jahre
zuvor die FWA noch ein weiteres
Wasserwerk zur Versorgung benö-
tigte.
Bei einer durchschnittlichen Wasserför-
derung mit etwa 11.800 Kubikmeter/Tag
lag die Fördermenge vom 6. August mit
17.850 Kubikmeter/Tag über 50 Prozent
über dem Schnitt. 

Am 12. August betrug die maximale Ab-
nahme sogar 1.823 Kubikmeter pro
Stunde. 
Insgesamt lagen die warmen Tage im
August im Mittelwert mit 4.000 Kubik-
meter über den normalen Fördermen-
gen. Davon jedoch gelangen nur 1.000
Kubikmeter ins Klärwerk. Die übrigen
Mengen wurden offensichtlich zur Gar-
tenbewässerung verwendet. 
Bis zu dem Sommerhochwasser 1997

hatte die FWA zwei Wasserwerke in
Betrieb, in Briesen und im Frankfurter
Buschmühlenweg. Damals hatte die
Oder am 27. Juli einen Pegelstand von
6,57 Meter erreicht und beschädigte
nicht nur die Brunnen und die offenen
Langsam-Sandfilter des Werkes im Bu-
schmühlenweg, sondern auch die Ver-
waltungsbaracke aus den 60er Jahren.
Das Wasserwerk wurde vorsorglich be-
reits am 2. Juli außer Betrieb genom-

men und zum 1. Januar 1998 stillgelegt.
Das damalige Verwaltungsgebäude war
komplett vom Wasser eingeschlossen,
die Schäden waren irreparabel. 
Nach gründlichen Debatten mit Gesell-
schaftern und Aufsichtsrat war klar: Das
Wasserwerk Briesen musste kurzfristig
„ertüchtigt“ werden und letztlich wur-
de nach Auflagen und Gutachten des
Amtes für Arbeitssicherheit der Neu-
bau des Betriebsgebäudes mit zwei

wichtigen Prämissen beschlossen:
1. ausreichender Hochwasserschutz
2. eine Bauweise zu finden, die weit un-
ter den üblichen Kosten lag
Mit der Grundsteinlegung vor fünf Jah-
ren am 14. August für den „Stelzenbau“
und den Sanierungsmassnahmen in
Briesen (FWZ berichtete) wurden diese
Vorgaben  erfüllt. Und all diese Investi-
tionen ohne einen Euro an Fördermit-
teln aus Potsdam.

Veränderungen bei
Fäkalienentsorgung
Das von der FWA  beauftragte Ent-
sorgungsunternehmen Becker & Arm-
brust GmbH wird ab dem 1. Oktober
2003 in Müllrose, Ortsteil Dubrow
und im Frankfurter Ortsteil Lichten-
berg bei Fäkalien von der Bedarfs- auf
die Regelentsorgung umstellen. Die
Kunden müssen sich deshalb bei dem
Unternehmen nicht mehr anmelden,
sondern die Sammelgruben werden
zu einem festen Termin entsorgt. Der
Zyklus wurde anhand der Entsorgun-
gen der letzten 12 Monate ermittelt.
Die Grundstückseigentümer wurden
bereits Mitte September von der
FWA angeschrieben und über die er-
ste Leerung informiert. Auch eine zu-
sätzliche Entsorgung zwischen den
Terminen ist wie bisher möglich. Die
Fäkalfahrzeuge brauchen einen un-
gehinderten Zugang zu den Fäkalien-
gruben oder einen Anschluss für ei-
nen Saugschlauch direkt an der
Grundstücksgrenze zum öffentlichen
Weg.

Jahresabschluss
2002 gebilligt
Die Gesellschafter der FWA billigten
einstimmig den Jahresabschluss
2002 und erteilten der Geschäftsfüh-
rung und dem Aufsichtsrat Entla-
stung. Der Jahresüberschuss von
knapp 43.000 Euro wurde in die Ge-
winnrücklage eingestellt. Ungeachtet
dessen ist die Abnahme bei Trink-
wasser weiter rückläufig. Der 2002
erreichte Umsatz von 4,2 Mio. m3

stellt einen Rückgang gegenüber
dem Vorjahr um 4,1 % dar, insgesamt
ein Verlust von 0,5 Mio. Euro im
Trimkwasserbereich. Die entsorgte
Schmutzwassermenge reduzierte sich
gegenüber 2001 sogar um 6,2 %.

Dennoch alles im blauen Bereich
1997: Jahrhunderthochwasser / 2003: Jahrhundertsommer

WASSERLEXIKON

1-Personen-Haushalt 87 Cent/Person/Tag
2-Personen-Haushalt 69 Cent/Person/Tag
3-Personen-Haushalt 63 Cent/Person/Tag

Ist- und Plangrößen des spezifischen Wasserverbrauchs

Aus der Planungsgröße 2003 – die derzeitigen Entgelte vorausgesetzt – erge-
ben sich tägliche Kosten für Trink- und Abwasser in unterschiedlichen Haushalts-
größen je Person im Eigenheim:

FWA – LOKALFWA – LOKAL
PREISINFORMATION DER FWA

WINTERVORBEREITUNG

Für die unterschiedlichsten Planungen
benötigt die FWA Daten für die zu er-
wartende Menge an Trinkwasser,
Schmutz- und Niederschlagswasser.
Für Trinkwasser wird der sogenannte

„Spezifische Verbrauch“ als Ausgangs-
größe herangezogen. Dieser beinhal-
tet die täglich benötigte Menge Trink-
wasser in Liter je Person bzw. Einwoh-
ner. Kurz: l/EW/d

Legionellen Spezifischer Verbrauch
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1996 2000 2002 2003 2004

Momentaufnahme vom Sommer 1997. Die Oder ist bis zum Betriebsgelände der FWA vorgedrungen und hat die Filterbecken des Wasserwerkes überflutet.

Idylle im Frankfurter Ortsteil Hohenwalde.

Abwasserschächte vor und
nach der Sanierung
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Grundpreise
Sie dienen zur Deckung der verbrauchsunabhängigen Kosten, den so-
genannten festen Kosten, z. B. Zinsen, Abschreibungen, Steuern. In
der Wasserversorgung haben diese Kosten einen Anteil von etwa 85 %
der Gesamtkosten. Bei der Abwasserentsorgung liegt dieser Anteil
zwischen 75 und 85 %. Mit den neuen Entgelten wird diese Kostenre-
lation besser berücksichtigt.

2003 2004
Anteil Grundpreisaufkommen 
an Gesamtkosten TW < 9 % 20,4 %
Durchschnitt neue Bundesländer 16,2 %

Anteil Grundpreisaufkommen
an Gesamtkosten SW < 7 % 18,6 %

Bei Strom und Gas liegt das Grundpreisaufkommen zwischen 20 und 25 %.
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Das Trinkwasser von der Frankfur-
ter Wasser- und Abwassergesell-
schaft mbH braucht keinen Ver-
gleich zu scheuen. Das belegt die
jüngste Studie einer bundeswei-
ten Programmzeitschrift, die in 270
deutschen Städten unser Lebens-
mittel Nr. 1 auf Herz und Nieren
von akkreditierten Labors testen

ließ. Bei dieser Analyse wurde
das Wasser auf Nitrite, Nitrate,
chlorierte Kohlenwasserstoffe und
Trihalogenmethane untersucht. 
Für Frankfurt (Oder) wurden Wer-
te ermittelt, die weit unter den in
der neuen Trinkwasserverordnung
festgelegten Grenzwerten liegen.
Die neue deutsche Trinkwasser-

verordnung (TVO) ist zum 1. Janu-
ar 2003 in Kraft getreten und setzt
die schärfsten Standards für Trink-
wasser weltweit.
Besonders hervorzuheben für das
Frankfurter Trinkwasser ist der tol-
le Nitrat-Wert von 1,2 Milli-
gramm/Liter. Laut der TVO beträgt
der Grenzwert 50 Milligramm/Li-

ter. „Dieser Wert beweist, dass un-
sere vorsorgenden Maßnahmen
greifen. Alle Werte liegen weit un-
ter den Grenzwerten. Wir haben
viele Maßnahmen ergriffen, um
die hohe Wasserqualität zu erhal-
ten,“ betont Lutz Bartschat, Abtei-
lungsleiter Wasser. Hierzu zählen
ein Wasserschutzgebietmanage-

ment, aufwändige Aufbereitungs-
maßnahmen bei der Infiltration
des Oberflächenwassers, zykli-
sche Reinigung der Infiltrations-
becken, Investitionen in das Rohr-
netz. Die Wasserverluste liegen
mit 9 % für 2002 deutlich unter dem
Niveau von 2001 und entsprechen
damit dem Bundesdurchschnitt.

Trinkwasser von der FWA hat Topp-Qualität
In 270 Städten wurde das Lebensmittel Nr.1 von einere bundesweiten Programmzeitschrift getestet

Die Sanierung von Abwasserkanä-
len bildet nicht selten eine höchst
knifflige und verzwickte Angele-
genheit. 
Manchmal führt eine Autobahn über die
Trasse, dann könnte die Statik eines
Denkmals bei den Arbeiten in Gefahr
geraten, um die Baufreiheit im inner-
städtischen Bereich ist es nie gut be-
stellt, der Verkehr sollte ebenfalls nicht
völlig lahm gelegt werden und bei alle-
dem muss das Abwasser auch beim
Bauen irgendwie noch seinen Weg fin-
den. Da heben selbst erfahrene Firmen
schon mal die Hände und meist heißt
es dann: das ist ein Fall für Kiel-Kanals-
anierung.
Nicht dass die Männer von diesem
Unternehmen Wunderdinge vollbringen
können, aber sie besitzen in der Bran-
che einen exzellenten Ruf. Dieser be-
ruht auf einer äußerst kreativen Mi-
schung aus speziellen Erfahrungen zu
unterschiedlichsten Kanaltypen und Ab-
wasserarten, handwerklichem Können,
einem Höchstmaß an Flexibilität und ei-
nem großen Sack an Einfallsreichtum.
Kiels Leute kommen aus den unter-
schiedlichsten Berufen, vom Diplomin-
genieur bis zum Mauerer. Ihren Ritter-

schlag zum Kanalsanierer erhalten die
Quereinsteiger nach einer meist 18 Mo-
naten praktischen „Lehrzeit“, wo ihnen
das gesamte Abwasser-ABC mit allen
Raffinessen– vom Schlauchrelining, dem
Einsatz von harzgetränkten Glasfaser-
geweben, den Dichtheitsprüfungen von
Rohren bis zum Runderneuern von Bau-
werken – beigebracht wird. 
Auch die Frankfurter Wasser- und Ab-
wassergesellschaft setzt seit 1996 (Zie-
gelstraße) auf die hohe Güte „Kielscher
Arbeit“. Zurzeit arbeiten die Abwasser-
spezialisten in der Potsdamer Straße der
Oderstadt, wo sie insgesamt rund 500
m Kanal mit einem Eiprofil von 800/1200
mm sanieren. Die „Kur“ für die Abwas-
serröhren enthält nach Grundreinigung
und Aufarbeitung korrodierter Betontei-
le eine spezielle „Therapie“ mit einem
Spezialmörtel, der selbst größter Dau-
erbelastung widersteht.
Die 1988 gegründete „Rainer Kiel Ka-
nalsanierung GmbH“ hat sich in den ver-
gangenen Jahren zu einem respekta-
blen Dienstleister im Abwassersektor
entwickelt. Neben Aufgaben in der ge-
samten Bundesrepublik saniert das
Unternehmen auch Abwasseranlagen
in Tschechien, Ungarn und Spanien. Auf-

grund der guten Auftragslage konnte
die Zahl der Mitarbeiter in den letzten
Jahren auf 60 erhöht werden. Die zwei
Gesellschafter und Geschäftsführer der
Firma, Rainer Kiel und Hans-Jürgen
Schnacke, letztere ist für den Markt in
den neuen Bundesländern zuständig ist,
führen das gewachsene Umsatzvolu-
men vor allem auf die Qualität ihrer Ar-
beitsergebnisse zurück. „Oft schließt
sich an ein Projekt ein zweites oder ein
drittes direkt an, weil sich potentielle
Auftraggeber direkt vor Ort von unse-
ren Leistungen überzeugen,“ bestätigt
Hans-Jürgen Schnacke. Kein Wunder,
dass bei der Kiel GmbH das Wort Bau-
krise im Alltag nicht vorkommt.

„Rainer Kiel Kanalsanierung GmbH“ erweitert ihren Markt 
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Den Ritterschlag gibt’s nach 18 Monaten


